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ooll fjerrlicfjen CbfteS finb, ifl eine galjrt in'S ©eetf)al
ein marrer ©enug! M. S.

în kleiner Beitrag zum Submissionswesen.
(Korr.)

lieber baS ©ubniiffionSroefen — ober beffer gefagt
Unroefen — ift fdfon oiel gefdjrieben unb gerügt roorben.
SBenn ein ißrioatgefchäftSmann ober eine ©efeüfcl)aft fid)
biefer in ©dpoung gefommenen ©inridjtung bebient, um
fid) auf möglidjft müfjetofem SBege eine möglichft groge
StuSroafjl oon Offerten ju oerfdfaffen, fo fann bagegen
nicht oiel eingeroenbet werben. Unb wenn ber Sunb
auf ©runb oon beftefjenben ©efegen ober Sorfcgriften
gezwungen ift, ben gleichen Sßeg einjufchlagen, wenn es
fiel) um Vergebung oon Sieferungen ober Arbeiten tjanbelt,
fo fann gar nichts eingeroenbet roerben. SBenn aber in
Sejug auf SunbeSbauten berartige ©ubmiffionSausfdjreib»
ungen lebiglid) erfolgen, weil fie laut ben beftefjenben
Sorfdjriften nicht umgangen roerben fönnen — alfo nur
pro forma erfolgen — fo ift ba§ im TOgemeinen jum
minbeften bebauerlid) unb im ©pejietlen für Siele unter
Umftänben fcljäbigenb. 9tad)folgenbeS 93eifpiel mag als
glluftration f)iefür gelten:

Sor furjem roaren bie ©lafer» unb ©djreinerarbeiten
jum neuen 2fufnaf)mSgebäube beS ©cfjroeijer. SunbeS»
batmhofeS in Safel jur ©ubmiffion ausgetrieben. 2ln
biefer Stonfurrenj fjaben um bie 20 girmen teilgenommen,
barunter einige auswärtige, refp. augerfantonale.

®ie gan^e 2lrbeit roar in ad)t fogen. „Sofe" einge»
teilt, roaS biltigerroeife oermuten lieg, bag bemjufolge
auch ad)t ginnen berüc£fic£)tigt würben. — ©S gefetjaf)

nun aber etroaS ganj anbereS. ®ie ac£)t Sofe rourben
an fed)S SaSler ginnen möglicfjft brüberlid) oerteilt
unb bie übrigen jirfa 14 SaSler» unb anberen Seroerber
Ratten ganj einfacf) baS 9îad)fef)en. ©S liegt nun flar
auf ber |>anb, baff nicht alle girmen in Setradjt fommen
tonnten, hingegen ift eS benn bocf) eine fonberbare îaftif,
bag auS ben ad)t Sofen beren fect)S gemacht roorben finb,
roeit man eben nur fed)S ganj jum oorauS fcf)on
beftimmte girmen berüdfidjtigen wollte.

®aS ©ingabeformular bitbete ein roaljreS Sud), unb
man roar laut ben allgemeinen Seftimmungen beS ^fliegten»
f)efteS genötigt, fämtlicfje acf)t Sofe — alfo baS gape
Sud) — an £>anb oon über fjunbert Statt 3eid)nungen
burd)jurec£)nen, roaS ©cfjreiber bieS mit einem anbern
aingefteüten jroei Sage angeftrengter Slrbeit oerurfadjte
unb jroar oon morgenS früf) fecf)S Uljr bis fpät bie in
9tacf)t. ®aju famen nod) bie ©pefen für breimalige
Dîeife auS bem Danton ßürid) nad) Safel, weil ©djreiber
bieS bei feinem erftmaligen Sefucfje auf ben Saubureauj
ber Schwerer. SunbeSbalpen in Safel ben ©inbruef
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befommen muffte, bag bie Sergebung abfotut unparteiifdf
erfolgen werbe. SDeSgalb würbe eine jroeite unb aud)
eine britte Steife nach Safel nidjt gefdjeut, benn baS

betreffenbe ©efcfjäft ift in jeber |jinfid)t leiftungSfätjig
unb fomit war it)tn baran gelegen, einen Seil ber 31rbeit
refp. ein „SoS" jugeteilt p befommen, pmal bie ein»

gegebenen greife gätten berücffid)tigt roerben müffen.
®em roar aber nidjt alfo. ®ie betreffenben Arbeiten

rourben in oben gefdjilberter SSeife oergeben unb wir —
id) meine baS ©efdjäft — wir fonnten mit unfern,
minbeftenS bunbert granfen betragenben SluSlagen oon
ber Sitbfläcfje oerfdjroinben. Dîun fjanbelt eS fid) aber
nidjt nur um biefe Auslagen, fonbern bap fornmt nod)
bie put oorauS ganj jroerfloS oergeubete 3eit, loäfjrenb
welker bie Slcquifition oon oieüeidft oiel einträglicheren
31bfcf)Iüffen oerbummelt roorben ift. 3ßo bleibt bei einer
berartigen ©ubmiffionSprajiS bie SJloral? 50tan barf
in ber £at gefpannt fein auf bie Serfpnblungen unb
beren Stefultat am jeljnten fdjroei^erifdjen ©täbtetag in
greiburg, roenn eS fid) um bie „©runbfäge für bie
Siegelung beS öffentlichen ©ubmiffionSroefenS" fjanbeln
roirb, bei welcher ©elegenfjeit fperr StegierungSrat Dteefc

oon Safel bie grage aufroerfen roirb, „ob eine Se»

fchränfung ber Seroerbung auf baS ÄantonSgebiet nicht
jroedmägig roäre, wobei bieS aber fd)on in ber 2tu§»

fdjreibung befannt gegeben roerben follte". E. 1).

Die Wiederbelebung der Bolzbauten.
Sei ben neuen cnglifchen gachroerfsbauteu fiubet

matt überall ba§ Seftrebctt, unter genauer Slnlehnuug
an bie alten überlieferten Ipol^bauten ben biefeu eigen»
tümlidjen unb Oertiauteu Dteij auf bie moberneu Ser»
hiiltniffe p übertragen @o füljrt mau befonberS gern
bie Sanbfige unb Sanbhäufer in ber alten ÄonftruftionS»
toeife toieber au§. Slber aud) in ©täbten baut mau
gcfd)(offene ©traffeupge toieber in ,§olj, unb hier fittb
eS bor ädern bie SIuSfüi)rungert ber ©tabt ©Ijefter, bic un§
pigen, bag man bett alten ®feiftern tiachàuahmeu ber»
ftanb unb wie ftimmungSboH fief) atteS mit neuem ber»
binben lägt. Seitn genauen ©tubium ber alten eng»
lifcgen gadhtoerfSbauten lägt fid) auS ber malerifchen,
ja faft roiHfürlichen Slnorbnung unb ©ruppierung ber
einzelnen ©ebäube 51t cittanber ber ©djlug sieljett, bag
ber Stufbau einzig unb alteiu attS bem ©ruttbriffe eut»
roidelt ift, wobei legterer roieberum ben praftifcheu
Sebürfniffeu nach jeber Dtichtutig bin Dtcdjuung trägt.
©0 roerben 3. S. ba, too fid) Staminé befinben, bie
©egornfteine ttactj äugen fidjfbar aitgeorbnct, häufig fogar
p einem heromtgeuben (gchmucfftücf auSgebilbet. ®a
too Sicfjt nötig ift, bringt mau genügeub groge genfter
att ; überhaupt roirb 11 adt) äugen nichts ttmgaitgett, toaS

jur praftifthen unb bequemen ©inridjtuug beé gnnern
erforberlich ift. SBicberum ift man aber au<h beftrebt,
ba§ §auS jur innigften Septpng 311 ber Umgebung
uttb 31t bem ©elänbe 3U bringen. @0 umsieljen 3. S.
häufig roilber Sßein ober anbete @d)litigpflau3en baS
|tauS, loelchc 3U ben bunfel gebeizten §ö[3ern unb ben

hell gehaltenen ißuhflächen einen fjerrlic^en Äontraft
bitben, ber bann häufig burth ïjoCqe Säume, im Ipiutcr»
grunbe burch gut gepflegte ieppict) » unb Slumeubeete
erhöht mirb.

®ie StuSführung gefdjiefjt, toie wir einem Stuffag
Oon 9KiliuS»$antioüer in ber „£echnifer»,3eitung" eut»
nehmen, meiftenS in ber SBeife, bag baë SeHergefdjog
ober auch baS erfte ©efdjog maffib, bagegen ade anbeten
©cfdjoffe in gachtoerf ausgeführt toerbett. Sei genauem
©tubium biefer fp^bauteu finbet mau, bag hierbei
hauptfächlid) 3toei ÄonftruftionSfätle unb jroar entroeber

getrennt ober auch miteinanber öerfchmolsen 3ur 9tuS»
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voll herrlichen Obstes sind, ist eine Fahrt in's Seethal
ein wahrer Genuß! N. K.

Cin kleiner veittag xum 5ubmi§§ion5we§en.
(Korr.)

Ueber das Submissionswesen — oder besser gesagt
Unwesen — ist schon viel geschrieben und gerügt worden.
Wenn ein Privatgeschäftsmann oder eine Gesellschaft sich

dieser in Schwung gekommenen Einrichtung bedient, um
sich auf möglichst mühelosem Wege eine möglichst große
Auswahl von Offerten zu verschaffen, so kann dagegen
nicht viel eingewendet werden. Und wenn der Bund
auf Grund von bestehenden Gesetzen oder Vorschriften
gezwungen ist, den gleichen Weg einzuschlagen, wenn es

sich um Vergebung von Lieferungen oder Arbeiten handelt,
so kann gar nichts eingewendet werden. Wenn aber in
Bezug auf Bundesbauten derartige Submissionsausschreib-
ungen lediglich erfolgen, weil sie laut den bestehenden
Vorschriften nicht umgangen werden können — also nur
pro kormu erfolgen — so ist das im Allgemeinen zum
mindesten bedauerlich und im Speziellen für Viele unter
Umständen schädigend. Nachfolgendes Beispiel mag als
Illustration hiefür gelten:

Vor kurzem waren die Glaser- und Schreinerarbeiten
zum neuen Aufnahmsgebäude des Schweizer. Bundes-
bahnhofes in Basel zur Submission ausgeschrieben. An
dieser Konkurrenz haben um die 20 Firmen teilgenommen,
darunter einige auswärtige, resp, außerkantonale.

Die ganze Arbeit war in acht sogen. „Lose" einge-
teilt, was billigerweise vermuten ließ, daß demzufolge
auch acht Firmen berücksichtigt würden. — Es geschah

nun aber etwas ganz anderes. Die acht Lose wurden
an sechs Basler Firmen möglichst brüderlich verteilt
und die übrigen zirka 14 Basler- und anderen Bewerber
hatten ganz einfach das Nachsehen. Es liegt nun klar
auf der Hand, daß nicht alle Firmen in Betracht kommen
konnten, hingegen ist es denn doch eine sonderbare Taktik,
daß aus den acht Losen deren sechs gemacht worden sind,
weil man eben nur sechs ganz zum voraus schon
bestimmte Firmen berücksichtigen wollte.

Das Eingabeformular bildete ein wahres Buch, und
man war laut den allgemeinen Bestimmungen des Pflichten-
Heftes genötigt, sämtliche acht Lose — also das ganze
Buch — an Hand von über hundert Blatt Zeichnungen
durchzurechnen, was Schreiber dies mit einem andern
Angestellten zwei Tage angestrengter Arbeit verursachte
und zwar von morgens früh sechs Uhr bis spät die in
Nacht. Dazu kamen noch die Spesen für dreimalige
Reise aus dem Kanton Zürich nach Basel, weil Schreiber
dies bei seinem erstmaligen Besuche auf den Baubureaux
der Schweizer. Bundesbahnen in Basel den Eindruck
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bekommen mußte, daß die Vergebung absolut unparteiisch
erfolgen werde. Deshalb wurde eine zweite und auch
eine dritte Reise nach Basel nicht gescheut, denn das
betreffende Geschäft ist in jeder Hinsicht leistungsfähig
und somit war ihm daran gelegen, einen Teil der Arbeit
resp, ein „Los" zugeteilt zu bekommen, zumal die ein-
gegebenen Preise hätten berücksichtigt werden müssen.

Dem war aber nicht also. Die betreffenden Arbeiten
wurden in oben geschilderter Weise vergeben und wir —
ich meine das Geschäft — mir konnten mit unsern,
mindestens hundert Franken betragenden Auslagen von
der Bildsläche verschwinden. Nun handelt es sich aber
nicht nur um diese Auslagen, sondern dazu kommt noch
die zum voraus ganz zwecklos vergeudete Zeit, während
welcher die Acquisition von vielleicht viel einträglicheren
Abschlüssen verbummelt worden ist. Wo bleibt bei einer
derartigen Submissionspraxis die Moral? Man darf
in der Tat gespannt sein auf die Verhandlungen und
deren Resultat am zehnten schweizerischen Städtetag in
Freiburg, wenn es sich um die „Grundsätze für die

Regelung des öffentlichen Submiffionswesens" handeln
wird, bei welcher Gelegenheit Herr Regierungsrat Reese

von Basel die Frage aufwerfen wird, „ob eine Be-
schränkung der Bewerbung auf das Kantonsgebiet nicht
zweckmäßig wäre, wobei dies aber schon in der Aus-
schreibung bekannt gegeben werden sollte". 1l. >>.

vie ìvlàbelebung à vo!?bauten.
Bei den neuen englischen Fachwerksbauten findet

man überall das Bestreben, unter genauer Anlehnung
an die alten überlieferten Holzbauten den diesen eigen-
tümlichen und vertrauten Reiz auf die modernen Ver-
hältniffe zu übertragen So führt man besonders gern
die Landsitze und Landhäuser in der alten Kvnstruktions-
weise wieder aus. Aber auch in Städten baut man
geschlossene Straßenzüge wieder in Holz, und hier sind
es vor allem die Ausführungen der Stadt Chester, die uns
zeigen, daß man den alten Meistern nachzuahmen ver-
stand und wie stimmungsvoll sich altes mit neuem ver-
binden läßt. Beim genauen Studium der alten eng-
tischen Fachwerksbauten läßt sich aus der malerischen,
ja fast willkürlichen Anordnung und Gruppierung der
einzelnen Gebäude zu einander der Schluß ziehen, daß
der Aufbau einzig und allein aus dem Grundrisse ent-
wickelt ist, wobei letzterer wiederum den praktischen
Bedürfnissen nach jeder Richtung hin Rechnung trägt.
So werden z. B, da, wo sich Kamine befinden, die
Schornsteine nach außen sichtbar angeordnet, häufig sogar
zu einem herorragcnden Schmuckstück ausgebildet. Da
wo Licht nötig ist, bringt man genügend große Fenster
an; überhaupt wird nach außen nichts umgangen, was
zur praktischen und bequemen Einrichtung des Innern
erforderlich ist. Wiederum ist man aber auch bestrebt,
das Haus zur innigsten Beziehung zu der Umgebung
und zu dem Gelände zu bringen. So umziehen z. B.
häufig wilder Wein oder andere Schlingpflanzen das
Haus, welche zu den dunkel gebeizten Hölzern und den

hell gehaltenen Pntzflächen einen herrlichen Kontrast
bilden, der dann häufig durch hohe Bäume, im Hinter-
gründe durch gut gepflegte Teppich- und Blumenbeete
erhöht wird.

Die Ausführung geschieht, wie wir einem Aufsatz
von Milius-Hannover in der „Techniker-Zeitung" ent-
nehmen, meistens in der Weise, daß das Kellergeschoß
oder auch das erste Geschoß massiv, dagegen alle anderen
Geschosse in Fachwerk ausgeführt werden. Bei genauem
Studium dieser Holzbauten findet mau, daß hierbei
hauptsächlich zwei Konstrnktionsfälle und zwar entweder
getrennt oder auch miteinander verschmolzen zur Aus-
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